
E. KirchsPlel SPellen

l . H a m b e r g s h o f , 2 . K r e b b e r s h o f n e b s t d r e i W e i d e n , 3 . K ü t t e n r a n n s h o f , 4 . D r o s t e n
x"i", 3.-iÄii"-st.ver Hufe, 6. 1 Stück Landes Scholt vorst Pächter.

Sohn Cerh .  Arno ld  Weinhagen Verg l  Wi lm-
sen,  Gesrh .  d .  Kath  S ldd tschu le  Dtns laken '
e . f r u " , t ,  S . 7 1 ,  D i n s l . 1 9 5 8 .  E i n  R e f e r e n d a r
Weinhäqen ist im Mitgliederverzeichnis der

Dinslaköner Junggesellenkompagnie (1765) ver-

merkt. Vergl. Wilmsen, Dinslakener Sdrützen-
ir.r"" i" {ünf Jahrhunderten, Dinslaken 1961,

s . 1 1 5 .
l /einhaoen hatte auch die Abwi(klung der mit
cler Anfliösunq des Dinslakener Klosters Marien-
kamp verbundenen Geschäfte zu besorgen'
Vero l .  den Aufsa tz  üb  dds  K los le r  Mar ien-
kam-o von Ber lho ld  Schon im D ins takener
HeiÄatkalender 1962.

8)  Sche iermann,  a .  a  O ,  S .  140.

9)  Sc t re ie rmann,  a  a .  O. ,  S .  144.

t0 l  Dcr  zugrundege leg te  Auszug öus  dem Ve- r -mes-
sunqsreq is te r  wurde angefer t ig t  in  der  Kon lg-
l i chän i re iß-Steuer -Recep lur  zu  D ins laken von

dem (Steuere innehmer?)  te  Peerd t .
D ie  u i te r , ,C .  Hambor le !  K i rchsp ie l '  verze ich-
neten Höfe sind hier nicht mit aufgeführt'
(Sche i .  S .  187/1BB)

Q u e l l e n :

1) Die Annalen Teschenmachers in der Ausg von^' 
piot. oltn*urus von 1721 enthalten darüber

f otoe"a"n l{inweis: ,,Abbatia unica est Ham-

trrä"t"i" in dynastia Dinslacensi " zit n'

S.h"iut-ott, Ältes und Neues vom Nieder-

rhein, Osnabrüd< 1897, S. 44.

2)  Fr iedr ich  Kremer ,  Von a l len  F Iur - ,  S icd lungs '
r rnd  St raßennamen in  der  Gemeinde Voerde '
He imatka lender  D ins laken 1942 '

3 )  D i e  U r k u n d e  d d t i e r l  v o m  T a g e  d e s  h l .  M ä r t y r e l s
N icomedis  1353.

4 )  S c h e i e r m a n n  a  a .  O . '  S . 9 2

5 )  S c h e i e r m a n n  a .  a .  O . ,  S . 2 9 0 .

6)  S taa tsarch iv  Düsse ldor f ,  Ab le i  Hamborn  R -Nr '

l 9 l ,  v o l .  I I I ,  f o l i o  1 - 3 .

7l Es handelt sich um den Domänen-Administrator
Anton  Fr iedr ich  Weinhagen,  der  a ls , ,Prae tor
e t  quaes tor  reg ius"  bekannt  i s t ,  und se inen

Aus qller Herren

Rund 3000 Ausländer wohnen zut zeit im Kreise Dinslaken. sie kommen aus aller

Herren Länder. Dle meisten von ihnen sind erst nach dem Kriege,in unseren Kreis

oezooen. Vor al lem oer Berqbau hat größere Ausländergruppen in_ den letzten Jahren

;;;;li"f,ts; ;;ä';; t"iir-i" lvonnung"en, teils in Heimen untergebracht' Die stärkste

äi"pp""Eiia"" *it zzo Personen die italiener, dann folgen-die Ho^Iländer mit 613, die

Grieciren mit 373, die Türken mit 260, die Spanier mit 239, die Osterreicher mit 238

und die Jugoslawen mit i49 Landsleuien. Die übrigen Länder .1n{.t9{ig!ic! 
mit klei-

nen GruppJn bzw. einzelnen Angehörigen ve.rtrete;. So nennt die Statistik 2 Agypter'

T Belgiei, 1 Brasilianer, 1 Dänän, 20" Engländer, 24 Franzosen, 4 Inder, 1 Israeli,

1  l ran"er ,7  Japaner ,2  Kanad ier ,  1  L i tauer ,2  Le t ten ,2  Norweger ,_14-Po len ,  I  Por tu -

giesen, ä Rumänen, ; Schweizer, 4 Sowjetrussen, 1 Südafrikaner, 17 Ungarn, 9 Ameri-

üu.r"r,' I Athiopiei, 6 Mexikaner, t Philippino und 1 lraker. Hinzu kommen noch

l47,,Staatenlos'e", das sind solche Leute, äeren Staatsangehörigkeit noch nicht ge-

klärt ist.

Lönder
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Dn' W-U

von B. Sctt leiken

Aus den Flurnamen ist zu erseüren, daß
Walsum ursprünglich ein Waldgebiet war.
Die Franken rodeten große Teile dieses
Waldes. Wir erkennen an Bezeichnunoen:
wie Aldenrade, Rott,  Hüchelrott,  Im
Busch, Ludowi,gsbusch, Teufelsbusch, Hip-
peienbusch, Buschkamp, Eickenhorst,
Florstmann, Horster Bruch, Loh, Beckers-
loh, Drießen, Op de,n Drieß, Eickelekemp-
l<en, Holtraem und anderen noch die alte
Nutzungsart. Als später die Fluren land-
wirtschaftlich genutzt wurden, blieiben nur
noch kleine Reste von Waldstüdren er-
halten. Als größere Waldfläche ist aber
nur ein Ge;biet geblieben, Das ist der
Driesenbusch, in dem sich ehernals das
Gut Loh befand. Der Busch befindet sic*r,
wie der weitaus größte Tei l  der'Walsumer
Flur, heute im Besitze der Bergwerksge-
sel lschaft Walsum. Wie es heißt, sol i  ein
Teil dieses Busches der Walsurner Bevöl-
kerung demnächst in einem gewissen Um-
fa.nge wieder zur Verfügung stehen. Da-
mit würde auch eine Hoffnung erfültt, die
die Bürger seit  Jahrzehnten hegen. Es
wäre ein Geschenk, das sie gewiß heute
noch mehr schätzen würden als vor 30
Jahrern, da er al,trgemein zu,gängig war u,nd
man gute Luft, frisches Grün und Waldes-
ruhe als eine Selbstverständlichkeit ansah.

Für die Bürger im Dorf war der We,g
durch den qrü-nen wald zur Ge;meinde"_
verwaltung-ein angenehmer Spaziergang
ocler eine Tour mit dern Fa,hrrad. Für die
Aldenrader war der Wald ein bel iebtes
Ziel für den Sonntagsspaziergang. Den
d l len  Bürgern ,  d ie  von 30  b is  S0 Jahren
rl ie Walsumer Schulen besuchten, ist der
Busch noch in guter Erinnerung als Ziel
de'r kurzen Schllwa.nderunqen,- die ent-
weder zum Rhein durch diJHötterstraße
auf das Spick führten, wo ab 1g20 von der
Gomeindö ebenfalJs ein Fußballplatz an-

des Junkers von Dries
Der Driesenbusch in Walsum and Hous Loh

gelegt war. Von hier aus konnte man
durch einen Hohlweg, der zu beiden Sei-
ten vo'n hohen Hedren und Bäumen ge-
säumt war, zu den Kribben an den Rhein
kommen. Diese Al lee wurde von verireb-
ten jungen Leute'n als ,,Se,ufzerweg" be-
sonders bevorzugt.

Der Driesen Busch war die besondere
Freude der Schuljugend; in seinern Unter-
holz konnte man ,,Räuber unLd Schanditz
(Gendarm)" spielen und al ler lei Sport
treibe'n. Das Sportgerät war in einer Kam-
mer auf dem Hof der Ziegeleibesitzerin
Sophie Claus untergebracht, die hiermit
ihr Verständnis für die sportbegeisterte
Jugend bewies, obwohl sie sel,bst nur
Arbeit darmit hatte, alles wieder fortzu-
räumen.

l9O4 obgebronnt

Der Weg zum Busch führte zwischen
ihrem Hof und dem des Nachbarn Kreyen-
berg für Fahrzeuge durch eine Furt des
damals zwar durch Raseneisenstein rot
gefärbten sonst aber klaren Brusbachs.
Für die Fußgän,ger war daneben ein Steg
über den Bach gebeiut. Von hier aus führte
eine breite Allee von Buchenbäumen
500 m weit bis auf eine Blöße, die rings-
um von Gräben und We,gen urngeben war.
Die Gräiben wurden vom Brusbach oe-
speist.  Hier befand sich ehemals das dut
Loh. Die Gräben und Brücken waren vor
50 Jahren noch leidl ich qut erhalten, audr
die Obstibäume des Bungerts zeuqten von
der ehemaligen Wohnstätt. Das öutshaus
und die übri,gen Gebäude se,lbst aber
waren nur noch am Grundmauerwerk er-
kennbar. Eine Feuersbrunst hatte sie im
Jahre 1904 vernichtet. Letzter Bewohner
war die Famil ie Johann Neukirch, die als
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Pächter dort wirtschafteten' Ein über der

Haustür in Stein gehauenes Wappen l ieß

die adel ige Abkunft der früheren Besitzer
noch erkännen' Leider sind außer Lage'
nlänen auf altern Verrnessungskarten
teine Abibi ldungen des Hauses erhalten
geblieben.

Uber die Ver,gangenheit des Gutes
wurde schon im Heimatkalender von 1952
oeschrleben. Eine Urkunde der Abtei
äamborn aus dem 12' Jahrhundert zählt
u. a. den Hof , ,Neuenrade" auf, den Dr'
Rommel als unser Gut Loh ansieht. Aber
die Abtei war nicht Eigentümer des Hofes,
es gehörte ihr nur ein Grund'stück von
4 Morgen, die , ,Schimming" genannt, aus
dem sie eine Erbpacht vom AuJsitzer des
Gutes bezog. Dieses war l4l4 der minder-
iähriqe Maes Hiesfeld, ein Sohn des ver-
.storbänen Constantin Hiesleld, aus der im
Kreis Dinslaken weit verbreiteten ade-
l i ,qen Famil ie, die viele Richterämter und
aidere Schlüsselposit ionen inne hatte. Ab
1490 und das ganze 16. Jahrhundert hin-
durdr erscheint der Name Johann in gen
Lohe. 1613 war der Rittmeister Johann
Selbach gen. Lohe Inhaber des Gutes. Er
war verheiratet mit Johanna vgn lgr
Heiden de Rynsch von Haus Ahr in Möl-
]en" mit-ää?^öi l64a auf 

-dem'-Gut 
noch

gelebt haben sol l .  Er scheint häufig- ab-
wesen'd ,gewesen zu sein und läßt sich in
einem Prozeß 1615 vor Gericht durch
Bernd von Hiesfeld vertreten.

Im Jahre 1652 aber f inden wir als In-
ha'ber den Junker Adam von Dries oder
Driesch, dessen Kinder Wilhelm, Peter
und Friedrich in der reformierten Kirche
in Dinslaken getauft wurden. Diese
Famil ie hat dem Gut Loh und den Wal-
dungen den neuen Namen gegeben. Daß
Adam Dries 1667 bereits verstorben war,
ersieht man aus dem Protokol l  eines
Zehntfeststellungstermins, bei der seine
Witwe als kränklich und fehlend gemel-
det wurde.

Von den Kindern erfahren wir aus den
Iloltener Kirchenbüchern, daß Heinrich
Dietr ich Adolf von Wil l ich zu \Mesel am
25. Januar 1688 Sop,hia Hedwig von Driest
heiratete. Dieser stammt vermutl ich von
der auf Diersfort wohnhaften Famil ie von
Willich, a,us der auch der damalige
Gouverneur der Festung \Mesel General-
feldmarschall Philipp KarI von Wiliich
stammt. Am 19. 6. 1689 heiratete Wiihelrn
von Driest Dorothea von Haeften auf
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I-{aus Baerl.  Der Baron führte auf dem
Rittergut eine l iederl iche Wirtschaft uud
richtete sich und das Gut, das in der Nähe
der Baerler Kirche gestanden hatte, und
von dem heute nichts mehr vorhanden ist,
zugrunde.

Rittmeister Bernd von Dries

Auf den Gut Loh in Walsum wohnte
1673 der Rittmeister Be'rnd von Dries, ver-
heiratet mit Catharina von \Maldenheim.
Er starb plötzl ich am 20.9. 1697 und wurde
in der kath. Kirche in Walsum be'graben.
Seine lMitwe Anna Bertranda von Rickers
heiratete in 2. Ehe Johann Lu,dwig von
Quadt von Haus Watereck. Die Tochter
des Letzteren, Catharina Ursula von
Quadt, wohnte 1699 noch auf dern Gut'

Das Gut Loh war bereits von dem letz-
ten Junker von Dries an den Geneimrat
Rickers verkauft worden, der darnit  auch
die Höfe Paßmann, Stegemann und die
Hückelkamps Kate in Aldenrade und
Schlimmereys Kate in Overbruch (Am
Freudenberg) erwarb. Er l ieß sich auch mit
dem Möllekens oder dem Vlie;becks-Hof
am Lohberg belehnen. 1748 erfolgte die
gerichtl iche Umschreibung für 5300 Reichs-
faler an einen neuen Eigentümer, den
königl ichen Kriegsrat Hannes in Wesel
und ieine Frau Johanna Benjarnina geb.
von Ghijen van opr meet in Wesel, später
Utrecht. 1789 wurde das Ftraus wiederum
verkauft un,d zwar an das hochadelige
Stif t  Fürstenberg bei Xanten als Ersatz
für 5 Weiden ,des Sti f tes, die wegen Ver-
legung des Rheinbetts bei Bisl ich vom
preußischen Staat hatten .angekauft wer-
den müssen. Zu den Rechten de's Gutes
qehörte der Taubenflug, der nur aLdeligen
Gütern anhaftete, die Fischerei im Brus-
bach, wie auch ein Sitz und erine Grab-
stätte in der Kirche zu Walsum. De.r Be-
sitzer ist verpfl ichtet, ein Pferd zum Vor-
spann zu geben, wenn ein Stein zur Mühle
gefahren wird.

Das Gut unnfaßt 51 Morgen 86 r/a Ruten

Aus 4 kleinen Morgen, die längs Sctol-
ten Kamp l ieqen, bezieht der Pastor zu
Walsum den Zehnten.

Einioe Ländereien sind derRentei Holten
zehntpflichtig. Doch wird der Zerhnte nicht
in natura erhoben, sondern dafür ein Erb-
oachtskanon von 16 Rthlr bezahlt und
i*ut ,o rL in Gol,d, zt 3lt in Berliner
Kurant.

Zwei zehntpflichtige Morgen gehören
zum Elper Ze'hnten,  An die Rentei  Dins-
laken s ind stat t  des blut iqen Zehnten 35
S tübe r  abzu füh ren .

Der Rentei  Hol ten stehen an Stel le der
, ,Herren-Hühner"  jähr l ich 12 Stüber zu.
(Mit te i lung des verstorbenen Haupt lehrer
Neuse in Möl len.)  Aus dem Gut ver langte
cler  Küster  Straatmann 1826 für  d ie Küste-
re i  e ine Observanz von 2 Broten zu 18
bis 20 Pfund und 2 Haufen Roggen, ebenso
10 Eier  im Jahr.  Der Pächter  Claus.  von
r lem die Abgaben auch gefordert  wurden,
gab an,  daß er n ie bezahl t ,  wohl  zuwei len
einige Eier  aus f re ien Stücken gel iefer t
habe. Er habe immer gehört ,  daß das Gut
v , ) n  so l chen  Abgaben  f r e i  se i .

Auf dem Hof verorml

Nach dem Tode der Fami l ie Dr iesen
ging die Bewir tschaf tung ,des Hauses in
l r äue r l i che  Hände  übe r .  W i r  f i nden  um
1730 Adoi f  Pasmann o,der Rahmer,  ge-
nannt in ,gen Lohe, 1747 Lucas Opgen-

Rhein und Helena Stründrmanns, 1783
Hermann Rahm und Helena Breymann
und 1811 Johann Claus, ein Sohn von
Jakob Claus in Eppinghoven und Anna
Catharin Lucia Rahm. Johann Claus zog
1820 von dem Gut ab. Er wo,Ilte es nidrt in
Erbpacht haben, weil darau,f niemand
leben könne. Er sei auf dem Hofe verarmt
und habe sein .ganzes Verrnögen darauf
einbüßen müssen. Das Gut l iogt in einem
Wald und hat schlechten Ackerboden, der
sich nur zur Holzkultur eignet. Die Wie-
sen sind .sumpfig. Das ganze Gut ist mit
einem Wall unrd Graben umqeben. Der
Holzbestand beträgt 143 Mor-gen, dabei
65 Morgen gemischter Eidren- unLdBuchen-
bes tand.  Das Ho lz  i s t  50  Jahre  a l t .

Das zweistöckige Haus ist gut, hat a er
ein schlechtes Dach, das mit Ziegeln ge-
deckt ist.  Das Wohnhaus war 56 Fuß lang,
18 Fuß t ief und lB 2/3 Fuß bis unter das
in ganze Walmen konstruierte Dach
(16,80 x 5,40 x 5,60 m hoch). Der Stal l  war
45,5 Fuß x 44 Fuß und 75 Fu3 hodr bis
unter das Dach (13,65 m x 13,20 m x 2,25
m hoch). Im Erdgeschoß lag zur Linken
des Hausflures Küdre und Wohnstu,be.
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darunter ein Keller und rechts eine Stube.
Im Obergeschoß befinden sich neben
einem Gang drei Stuben' Der Domänenrat
Althoff in Dinslaken gab zu, 'daß Johann
Rahm (Claus) ein äußerst sparsamer und
fleißiger Okonom war und bei der jetzi-
qen Padrtung ganz arm geworden sei '
Aber der Fiskus, der nach der Säkulari-
sierung 1803 Eigentümer geworrden warr
tat nichts für ihn. Johann Claus-Rahm zog
mit seiner Frau Helena Steppers und
fünf Kindern nach Eppinghoven, wo er
i826 völlig verarmt gestorben ist. Wir er-
fahren dabei, daß es audl seinern Vor'
gänger, einem gewiss.en Bernefeld, nidtt
besser erganEen war. Auch er mußte seine
gesamten Habseligkeiten Pferde, Kühe,
Mobilien und die Frucht auf dem Halm
verkaufen.

So wurde das Gut 1820 demUnterförster
Franz Hügel als ,,Dienst- und Forst-
etablissernent" überwiesen, Dieser be-

warb sich 1827 um das Eigentum des
Gutes mit Haus, Hof und Garten und
etwa 62 pr. Mor,gen für 2.200 Reidtstaler
bei 36 Reichstaler Rente. Die Gute Hoff-
nungs-Eisenhütte, vertreten'durdr Jacobi,
Haniel und Huyßen, erklärte sich zur
Bürgschaft hierfür bereit. Hügel hat das
Eigentum selbst nidrt mehr angetreten. Er
starb 1B3l im Alter von 66 Jahren. Der
Verkaufskontrakt wurde erst 1833 von
seiner Witwe Sibylle geb. Hölscher voll-
zogen. Ihr zweiter Mann war Ludwig
Brands. und 1846 heiratete sie Heinridr
Sassen, den Lehrer von Budroltwelmen.
Der übri,ge Grund des Hauses Loh von
124 pr. Morgen wurde am 4. 7. 1B2B
anderweitig verkauft und zwar mit dem
Gemei,nscha,ftsanteil im Horsterbrudr an
den Kaufmann Franz Haniel zu Ruhrort
für 6.800 Reichstaler. Von diesem dürfte
dann das Eigentum atr,f den Großin'du-
striellen August Thyssen übergegangen
se in .

RAUHREIF

aon Heinrich Burhenne

Scbweifende Nebel sind werutandeh zu Kristall.

Die Erde lauscht: ein ueiller Wundersaal.

Die scbwöchsten Zuseige blüben reicb

in u;eifiem Moos.

Die aben Böume halten reich

wie Leuchter ihre feierlicben Aste gro$

in den,u;ei$en Tag.

Geht da ein Schritt,

Eisriesenschritt aom Norden f ern vorbei?

Die Sonne selbst zerscblägt ihr kupferrot

Geföß und übergiefit opfernd den Horizont.

Das Feld ,utird märchenblau.

Die Welt aersturwnt..

Wir stehn oerTnLnnnxt

und fühlen Frühlingsknospen schon

in unserm. Blut.
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DEVOIR HONNEUR PATRIE
Die flriedricltsfelder Denkmöler

von W. Dittgen

Vom aiten Friedridrsfeld, dem Truppen-
übungsplatz mit dem Barackenlager, ist so
gut wie nidrts mehr übrig geblieben. Die
Soldaten-Unterkünfte sin'd abgerissen
worden. An ihrer Stel le hat man moderne
Wohnbauten erridrtet. Und auf dem Exer-
zierplatz ,gibt es neue Siedlungen und In-
dustr iebetr iebe. Geblieben sind als letzte
Erinnerungsstücke aus der Soldatenzeit die
Ehrenmale, die heute im frü,heren Offi-
zierspark und draußen mitten in der
Flei'dä-siedlung mit Achtung und Pietät
gepflegt werden.

Die ältesten Denkmäler stehen im Park
an der Bundesstraße B, heute eine ge'
pflogte öffentliche Grünanlage, ehedem
cllente sie den Off izieren als Garten und
H a r k .

Da steht heute, etwas verstedrt, das
Gefal lenen-Ehrenmal der Krieqe von
1864/66. Auf einer hohen Säule thronte
ernst ein .Adler, Dieser eherne Wappen-

vogel der Preußen ist im zweiten Welt-
krieg abgeschossen worden und wurde
sicher von den Amerikanern als Trophae
mitgenommen. Neun Gesdrützrohre sind
im Vieredr um diese Säule eingegraben.
Dieses Denkmal wurde am 6, August
1869 durdr die Gemahlin des Prinzen Karl
von Preußen feierlidr enthüllt.

Fünf Jahre später, am 5. Au.gust 1874,
war dieser hohe Besuch wieder in Fried-
richsfeld. Die Prinzessin enthüllte diesmal
ein neues Denkmal, das für die Gefallenen
des Krieges von 1870,171 errichtet wurde.
Dieses Monument trägt an der Vor'der-
seite die unter dem Eisernen Kreuz an-
gebrachte Insctrrift:

Den im Feldzuge l870l7l gebliebenen
Kameraden.
Das Offizierscorps der 7. Artillerie-
'Brigade.

Auf der Rüdrseite steht:


